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zugleich wird eine Reugierde bey ihnen erweckt , nach den gemalten Voͤgeln hin zu gucken;
ſie ſtrecken den langen Hals hervor , um ſie zu ſehen , und verwickeln ſich dabey in Schlingen ,

die an der Fallenſtange angebracht ſind .

— —

Dert bunte Pfas
Enne Abart des gemeinen Pfau ' s . — Er iſt an den Backen , an der Kehle , auf den Fluͤ⸗

geln und an der Bruſt weiß ; ſonſt eben ſo gezeichnet , wie der Gemeine ; nur daß die Au⸗

gen in dem Schweife nicht die breite , runde und ſchoͤne Zeichnung haben ; doch gibt es eini⸗

ge , denen ſte nicht fehlt .

Dieſe Spielart faͤllt bisweilen vom gemeinen Pfau ; gewoͤhnlich aber , wenn ſich weiße
Pfauen mit jenem paaren . Die Eyer , welche nach der Vermiſchung bryder Spielarten
entſtehen , kann man an ihrer hellern Farbe deutlich untetſcheiden .

Sonſt findet in der Groͤße und in der Lebensart zwiſchen dieſer Spielart und dem

meinen Pfau kein Unterſchied ſtatt .
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Ebenfalls eine bloße Spielart . Sie gleicht an Groͤße und Geſtalt dem gemeinen Pfau voll⸗

kommen , und unterſcheidet ſich nur durch ein ganz weißes Gefieder von großer Schoͤnheit . Am gan⸗
zen Koͤrper erblickt man nichts als Weiß ; und auch die Federn des Schweifes , der uͤhtigens
ganz ſo gebildet iſt , wie bey andern Pfauen , haben dieſe Farbe ; deſſen ungeachtet erkennt

man auf den Flaͤchen der Spiegel deutliche Merkmahle von den Augen . So tief iſt der Ein⸗

druck der alten urſpruͤnglichen Farben !

Viele Raturforſcher ſind der Meinung , daß der weiße Pfau aus dem Norden , z. B .
aus Norwegen und Schweden , herſtamme . Hier muͤßte er von zahmen Pfauen enſtanden

ſeyn, wenn dieſe Meinung gegründet waͤre ; denn wild lebt kein Pfau in Rorden , wenigſtens

gewiß nicht urſprünglich. Indeß iſt es nicht erwieſen , daß der weiße Pfau dem Norden an⸗

gehoͤre, und man iſt ſehr wohl berechtigt zu glauben , daß eruͤberall als Spielart fallen koͤnne,
wie weiße Gaͤnſe , Huͤhner und Tauben . Vielleicht zeigt ſeine Farbe eine gewiſſe Schwäche
der Raſſe an , aus welcher er entſtand . Dieß wird dadurch wahrſcheinlich , daß die Pfauen
allemal zärtlicher , und die Fungen davon ſchwerer aufzubringen ſind . — Dieſe Spielart iſt
übrigens beſtaͤndig. Sie pflanzt ſtch ſowohl in warmen , als inkalten Laͤndern fort .
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